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Vorwort

Dieses Buch richtet sich an Studienanfänger im Ingenieurswesen. Es stellt kei-

nen Ersatz für ein Mathematik-Skript dar, es soll stattdessen den Übergang zwi-

schen Schul- und Hochschulmathematik erleichtern.

Die Mathematik hat ihre Bedeutung als Werkzeug im Ingenieursalltag nach wie 

vor nicht verloren. Viele Studienanfänger sind erstaunt, wie viel Mathematik in 

Fächern verlangt wird, die gar nicht so heißen. Technische Mechanik z.B. gilt als 

„klassisches Looser-Fach“. Die Studierenden scheitern aber daran, dass Mecha-

nik zum größten Teil angewandte Mathematik ist. Gewisse mathematische 

Grundkenntnisse und vor allem Routine sind daher für den Studienerfolg in die-

sem und vielen anderen Ingenieursfächern vonnöten. Da man aber auf unter-

schiedlichen Wegen die Hochschulzugangsberechtigung erlangen kann, sind 

auch die mathematischen Kenntnisse und Erfahrungen der Studierenden sehr 

unterschiedlich.

Von Lücken im mathematischen Basiswissen kann sich kaum ein Student frei-

sprechen. Schade ist es nur, wenn man aufgrund der einen oder anderen Lücke 

den Faden verliert und so unnötige Schwierigkeiten bekommt. In diesem Buch 

sind daher die notwendigen (und zunächst hinreichenden) mathematischen 

Grundlagen und Methoden sehr ausführlich erläutert. Je nach Erfahrung mag 

die eine oder andere Erläuterung als zu trivial und ausführlich erscheinen, sie 

kann aber andererseits eine zufällig vorhandene Lücke schließen und so den 

Grundstein zum Verstehen darauf aufbauender Zusammenhänge bilden. 

Eine Mathematik-Vorlesung kann nicht in diesem Maße auf das Schließen von 

Lücken abzielen – sie soll ja auch zusätzlich benötigten Stoff vermitteln. Daher 

dieses Buch, das nicht dazu gedacht ist, von vorne bis hinten durchgelesen zu 

werden, sondern eher ein Nachschlagewerk zu sein für „Fragen, die ich mir im-

mer schon gestellt, aber die ich mich nie zu fragen getraut habe“.

Da der Preis eines Buches in erster Näherung eine wachsende Funktion der Sei-

tenzahl ist, haben sich die Autoren entschlossen, einen Teil der Beispiele zur För-

derung der Methodenkompetenz über das Internet verfügbar zu machen. Aus-

führlich ausgearbeitete Anwendungen – insbesondere aus dem Bereich der Me-

chanik – stehen auf der Website www.dirk-froehling.privat.t-online.de zur Verfü-

gung, über die die Autoren auch für kritische Bemerkungen und Anregungen zu 

erreichen sind.



Eins noch vorweg:

Bei der Formulierung eines physikalisch-technischen Problems in mathemati-

scher Darstellung ist es unbedingt erforderlich, unterschiedliche Begriffe mit je-

weils eigenen Buchstaben zu kennzeichnen. Das primär zur Verfügung stehende 

deutsche Alphabet mit kleinen und großen Buchstaben 

  
a,b,c,…,z{ }   

A, B,C,…,Z{ }

ist dabei oft nicht ausreichend. Neben der häufig angewendeten Methode der In-

dizierung von Buchstaben   

  
a1,a2,a3,…,an{ }     

A11, A12, A13,…, Ann{ }

ist es zweckmäßig, für besonders markante Begriffe Buchstaben des griechischen 

Alphabets zu verwenden. Dabei handelt es sich vorwiegend um die in der folgen-

den Tabelle mit ihren Namen dargestellten Buchstabensymbole, die man durch-

aus zur Übung ein paar mal abschreiben sollte:

� Alpha

� Beta

�,  � Gamma

�,  � Delta

� Kappa

	,  
 Lambda

� My

� Ny

� Epsilon


,  � Sigma

� Tau

�,  � Phi

�,  � Theta

� Rho

�,  � Pi

�,  � Psi

� Chi

� Xi

� Eta

� Zeta

�,  � Omega  

Hat man sich an diese Symbole und ihre Bedeutung in einem bestimmten Kon-

text gewöhnt, fällt es viel leichter, Formeln wirklich zu „lesen“ und zu verstehen.
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